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gelegt werden sollen ;, die parish hat nun weit weniger Interesse , aus- 
zutreiben. Dazu kam das Wohnungsinteresse der Arbeiter. Um den 
Arbeiter nicht auf die Eirchspielarmenlast kommen zu sehen , Hessen 
Grundeigenthümer — die grössten ausgenommen, deren Stolz z. Th. 
schöne Cottages sind — ihre Taglöhnerhäuser (cottages) zerfallen, bauten 
sie nicht wieder. Die Arbeiter wohnen z. Th. schlecht, -theuer, eng 
aufeinander, und was Zeitverlust verursacht, weit vom Gute weg. Auch 
wird der Arbeiter weniger mit Rucksicht auf seine Tüchtigkeit, als mit 
Rücksicht auf seine Gefährlichkeit, die Eirchspielarmensteuer zu be- 
schweren (chargeability), angestellt und entlassen. Eine officielle Sen- 
dung Dr. Hunter's in die Ackerbaudistrikte soll diese Tbatsachen be- 
stätigt haben. (Econ. 1. April.) — Im Unterhaus ging in zweiter Lesung 
noch ein Amendement durch, welches die Ersizungsfrist auf 1 Jahr 
herabsezt, nachdem die Opposition der Landeigenthümer die Beseitigung 
jeder Ersizungsfrist, also auch jedes Heimathrechtes beantragt hatte, 
um durch diese Ziehung der extremen Consequenz die „ Chargeabüitif Bül" 
des Gegners ad absurdum zu führen. 

5. Landwirthschafts- und Gewerbe-Oekonomie. 

Englische FarmTerhfiltnisse. — In den Herbstmeetings englischer 
landwirthschaftlicher Vereine (z. B. in Hartfordshire) ist wieder sehr 
stark von drei Klagen englischer Farmer die Rede: von den Jahres- 
pachten (statt mindestens 21jähriger Pachtzeit), der schädlichen Erhal- 
tung der Masse Hecken und Gehölze , auf Grossgütern , und von der 
Hegung des Wildes (Hasen und Kaninchen). Der Grundherr lasse sich 
hierin zu Verbesserungen nur herbei, wenn die Rente bedroht sei. Die 
jetzige Zeit geringer Kornpreise solle man daher benüzen; denn der 
landwirthschaftliche Fortschritt müsse, die wenigen landlords 
der Musterwirthschaften ausgenommen, immer vom Farmer erzwungen 
werden. (Economist Oct. 1864.) 



üeber die Evgebnisse der Theilbsrkeit des Bodens in den öst- 
liolien Provinzen der prenssischen MonarcMe und in Westphalen von 
1816 bis 1869 — enthält die treffliche „Zeitschrift des k. preussischen 
Statist. Bureaus" die folgenden Mittheilungen. Dieselben, hier derAustria 
entnommen, sind für Lösung der Frage über die Theilbarkeit des Bodens 
von erheblicher Bedeutung. — Um die Wirkungen kennen zu lernen, 
welche der seit dem Jahre 1807 in die Gesezgebung eingeführte Grund- 
saz der freien Verfügbarkeit über das Grundeigenthum und der unum- 
schränkten Theilbarkeit desselben auf den Bestand der Bauerngüter 
hervorgebracht hat, sind von der preussischen Regierung schon zweimal, 
nämlich 1838 für den Zeitraum bis 1837 und im Jahre 1852 für die 
Periode von 1837 bis 185 J, umfassende Untersuchungen angeordnet worden. 
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Die erstere erstreckte sich ttber den ganzen Staat, bescliränkte sich 
aber auf Aeusserungen der Bezirksregierungen, denen sehr mangelhafte 
Zahlen und ungenügende Thatsachen zu Grunde lagen. Ihr Ergebniss 
war eine' äusserst geringfügige Verminderung der Bauerngüter. Die Auf- 
nahme^des Jahres 1852 erfolgte für die sechs östlichen Provinzen mit 
Ausschluss von Neu-Vorpommem und Bügen für die Provinz Westphalen ; 
sie richtete sich auf Zahl und Umfang der Rittergüter, anderen spann- 
fahigen Güter und nicht spannfähigen Besitzungen am Beginne und 
Ende der Periode, sowie auf die Menge der im Laufe des Zeitraumes 
zerstückelten Besizungen, welche dadurch ihre Spannfähigkeit verloren 
oder dieselbe ungeachtet der Verkleinerung behalten hatten. Die zu 
diesem Behufe aufgestellten Formulare wurden von den Landrathsämtern 
kreis weise ausgefüllt; ein Nachweis der Richtigkeit des Inhalts wurde 
aber nicht geliefert. Aus der Zusammenstellung der auf diese Weise 
gewonnenen Zahlen ermittelte sich, dass die spannfähigen Besizungen, 
welche keine Ritterguts - Qualität haben, sich im Jahre 1851 um 4214 
im Vergleiche zum Jahre 1837 vermehrt, an Fläche jedoch etwas ab- 
genommen hatten. Das Herrenhaus, welchem hievon am 10. März 1869 
durch den Minister für die landwirthschaftlichen Angelegenheiten Mit- 
theilung gemacht worden war, glaubte diese Resultate nicht ohne Weiteres 
als unumstösslich hinnehmen zu dürfen, und fasste desshalb am 10. Mai 
1859 auf Antrag des Grafen von Itzenplitz den Beschluss: 

Die Regierung zu ersuchen, 

1. die jezt vorhandenen bäuerlichen Nahrungen in den sechs öst- 
lichen Provinzen der Monarchie und in Westphalen in jedem Dorfe in 
Matrikeln (unter Angabe des jezigen Besizers und des ungefähren Flächen- 
inhalts des Gutes) verzeichnen und demnächst kreisweise zusammenstellen 
zu lassen; 2. gleichzeitig in jedem Dorfe ermitteln zu lassen, wie viel 
dasselbe nach dem Recesse über die Eigenthumsverleihung oder Dienst- 
regulirung oder, wo eine solche nicht stattgefunden, im Jahre 1816 bäuer- 
liche Nahrungen «nthielt, und mit welchem imgefähren Areale ; 3. den 
Nachweis führen zu lassen, wodurch der Unterschied der Matrikeln ad 1 
und der Nachweisung ad 2 entstanden ist, ob durch Zerschlagung oder 
durch Zuschlagung oder durch Ankauf und Zuschreibung zu Rittergütern 
oder durch Entstehung neuer Bauernhöfe, oder wie sonst? 4. bei der 
Ermittelung ad 3 auch festzustellen, wie viel Büdner (Häusler, Haus- 
besizer) in jedem Dorfe vorhanden sind, und welches Areal sie im Ganzen 
in jedem Dorfe besizen j 5. das Resultat dieser Ermittlungen dem nächsten 
Landtage mitzutheilen. 

Die Regierung erfüllte sofort diesen Wunsch. Die gefertigten 
Matrikeln von ca. 30,000 Gemeinden wurden in mehr als 500 Bänden 
in den Jahren 1860 und 1861 eingesandt und einer genauen und ein- 
gehenden Prüfung und Bearbeitung unterworfen; sie enthalten ein un- 
erschöpfliches Material, weil sie eine Specialgeschichte der Flächenver- 
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&nderungen jedes einzelnen Hofes für die Zeit von 1816 (in der Provinz 
Posen von 1828) bis zum Ablaufe des Jahres 1859 liefern. — Da sich 
die Matrikeln nach dem Antrage des Herrenhauses nur mit bäuerlichen 
Nahrungen befassen sollten, wofür es an einer genauen Begriffsbestim- 
mung fehlt, so sind in dieselben alle Besizungen des platten Landes 
aufgenommen worden, welche nicht zu den Rittergütern, Domänen und 
geistlichen Instituten gehören. Davon waren aber wieder die kleinen 
Stellen ausgeschlossen, für welche der Beschluss des Herrenhauses nichts 
mehr als die Ermittlung der Gesammtzahl und ungefähren Gesammtgrösse 
in jedem Orte forderte. Es kam mithin darauf an, eine sichere Grenz- 
linie zwischen diesen kleinen Stellen und den grösseren Besizungen, den 
bäuerlichen Nahrungen, zu ziehen, und diese konnte, um den Gemeinde- 
vorständen allgemein verständlich zu sein, nicht anders bezeichnet werden, 
als dass zur Bewirthschaftung der bäuerlichen Nabrungen ein landübliches 
eigenes Gespann gehalten werden mus». Die Beantwortung der Fragen, 
was als ein landübliches Gespann, zu betrachten und auf welchen Be- 
sizungen das Halten eines solchen Gespannes ein Bedürfniss sä, war 
wegen der Mannigfaltigkeit der obwaltenden Verhältnisse den ortskun- 
digen Matrikelverfassem allein zu überlassen. Die verschiedenartige 
Auffassung der Spannfähigkeit in den einzelnen Provinzen erfordert eine 
besondere Darstellung. 

Sie geht von 15 Morgen bis 50 und 60 Morgen. Wir machen darauf 
aufmerksam, dass man sich demnach in Preussen bei der Bestimmung 
des Begriffes eines mittleren Bauerngutes nicht auf die Grösse des Grund- 
besizes, sondern auf die bäuerliche Leistungsfähigkeit bezogen, und als 
Einheit in der „Spannfähigkeit" das Halten von einem Gespann gesezt 
hat = 2 Pferden. 

Im Abschnitte I werden die Erfolge der Bodenbewegung im 
Allgemeinen dargelegt; im Abschnitte H sind diejenigen Veränderungen 
ausgesondert, welche durch die Agrar- und sonstige Gesezgebnng unter 
mehr oder minderem Zurücktreten der eigenen Selbständigkeit der Be- 
sizer für die bäuerlichen Nahrungen entstanden sind. Die Abschnitte 
III bis VIII sind den Wirkungen des freien Verkehres gewidmet, und 
zwar Abschnitt III im Allgemeinen, Abschnitt IV den Disteembrationen 
aller Art, Abschnitt V den Erbtheilungen insbesondere, Abschnitt VI 
den Consolidationen; Abschnitt VII beschäftigt sich mit dem wechsel- 
seitigen Verkehre zwischen den spannfähigen bäuerlichen Nahrungen 
einerseits und den nicht spannfäbigen bäuerlichen Stellen, sowie den 
nicht bäuerlichen Besizungen andererseits; im Abschnitte VIII sind die 
wesentlichen Wirkungen der Dismembrationen und Consolidationen bäuer- 
licher Nahrungen kreisweise zusammengestellt. Abschnitt IX stellt als 
Nachtrag die Bodenbewegnng im Regierungsbezirke Stralsund oder Neu- 
Vorpommem und Rügen dar ; leztere gesonderte Darstellung war nöthig 
in Folge fehlerhafter Anfertigung der Matrikeln. 
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I. Abschnitt. Erfolge der Bodenbewegung Tom Jahre 1816 
resp. 1823 bis Ende 1859 im Allgemeinen. 

In den sechs östlichen Provinzen mit Ausschluss des Regierangs- 
bezirkes Stralsund und in der Provinz Westphale^ zählte man Ende 
1859 344.737 spannMige bäuerliche Nahrungen mit 83,498.433 Morgen 
Flächeninhalt, durchschnittlich also für jeden Hof 97 Morgen. Zu An- 
fang der in Rede stehenden Zeitperiode (1816 resp. 1823) waren vor- 
handen 351.607 spannfähige bäuerliche Nahrungen mit 34,425.731 Morgen 
Flächeninhalt, durchschnittlich mithin für jeden Hof 97 Morgen. Die 
Zahl der spannfähigen Nahrungen hat sich demnach um 6,870=1-95 pCt. 
und ihre Gesammtfläche um 927.298 Morgen =: 2-69 pCt. verringert. Die 
durchschnittliche Grösse der einzelnen bäuerlichen Nahrungen ist dagegen 
unverändert geblieben. Ausserdem waren zu Ende 1859 604.501 nicht 
spannfäbige Eleinstellen mit 4,833.826 Morgen Flächeninhalt vorhanden, 
Aber deren Vermehrung oder Verminderung nach Zahl und Fläche seit 
dem Jahre 1816 resp. 1823 bei der Einrichtung der Nacbweisungen nichts 
zu ermitteln gewesen ist. 

Dieses Endresultat aller in der erwähnten Zeitperiode eingetretenen 
Veränderungen berechnet sich nach den einzelnen Provinzen wie folgt: 
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II. Abschnitt.. Wirkungen der Eigenthumsregulirungen 
Gemeinheitstheilungen und ähnlichen Auseinander- 
sezungen. 

Seit dem Jahre 1816 haben die Bauernhöfe in Folge der Ausfüh- 
rung der Agrargeseze sehr bedeutende Flächenverändernngen erlitten, 
indem die Eigenthumsverleihung im Wege der gutsherrlichen und bäuer- 
lichen Regulirung grossentheils durch Landabtretung an die Ritiergttter 
bewirkt worden ist, auch für die Ablösung der Dienste, Zehenten und 
anderen Reallasten häufig Landabfindungen gewährt wurden, ferner 
Theilungen von Gemeinheiten , Servitutsablösungen und Zusammenle- 
gungen der Grundstücke fast in jeder Ortschaft stattgefunden haben, 



450 



Vermischtes. 



welche eine Vermehrung oder Verminderung des Besizstandes der bäuer- 
lichen Nahrungen nach sich zogen. Die auf diese Veränderungen be- 
züglichen Notizen der Matrikeln sind zwar etwas mangelhaft, weil bei 
vielen Höfen nur diejenige Grösse angegeben worden ist, welche sie 
durch die Regulirung oder Separation erhalten haben, auch häufig die 
Erfolge mehrerer Auseinandersezungen, welche die nämÜQhe bäuerliche 
Nahrung berührten,- nicht gesondert worden sind. Dessenungeachtet 
haben diese Angaben aber genügt, um daraus die folgende Tabelle zu- 
sammenzustellen. 

Die spannfähigen Nahrungen haben 



in Folge 
von Eigen- 
thums- od,. 

DienStre-' 
gulirungen 
abgegeben 



in Folge 
von Ab- 
lösungen 
erhalten 
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erhalten 



verloren 



im Endresultate 

mehr er- , 

halten ^"1«^^" 



1014667 M. 
= 2-94pCt. 



218624 M. 
= 0-63pCt. 



1777432 M. 
s=5.16pCt. 



133947 M. 
=0-38pCt, 



1097803 M. 
= 318pCt. 



250260 M. 
= 0-72pCt. 



Plus: 847642= 2-46 pCt. 

430 ursprünglich kleinere Höfe haben bei den Eigenthumsregulirungen 
so viel Land abgegeben, dass auf dem üeberreste ein landübliches Ge- 
spann nicht mehr gehalten werden kann. Diese Höfe sind, da sie eigent- 
lich niemals selbständige spannfähige Besizungen bildeten, aus den gegen- 
wärtigen Berechnungen ganz fortgelassen worden. Dagegen haben sich 
durch Zuwachs in Folge von Gemeinheitstheilungen und Ablösungen 
3003 kleine Nahrungen, welche bisher ein landübliches Gespann nicht 
zu halten vermochten, zu spannfähigen Höfen emporgeschwungen. 

HI. Abschnitt. Erfolge der in den Jahren 1816 resp. 1823 bis 
Ende 185'9 durch den freien Verkehr bervorgerufenenBoden- 
bewegung im Allgemeinen. 

Die vermittelst des freien Verkehrs erzeugten Veränderungen der 
bäuerlichen Nahrungen äussern sich entweder durch Zerstücke- 
lungen der lezteren oder durch deren Consolidation mit anderen 
spannfähigen bäuerlichen oder nicht bäuerlichen Gütern. Eine jede 
Zerstückelung einer bäuerlichen Nahrung vermindert zwar nothwendig 
ihre Grösse; die Existenz des Gutes verschwindet aber erst dann, wenn 
in Folge der Theilung das Restgut die Spannfähigkeit verliert. Durch 
die Zerlegung einer bäuerlichen Nahrung in mehrere spannfäbige Höfe 
erhöht sich die Gesammtzahl der bäuerlichen Nahrungen ohne eine 
gleichzeitige Veränderung ihrer Gesammtfläche. Die Gesammtfläche der 
bäuerlichen Nahrun|en erleidet durch Dismembrationen nur insoweit 
eine Einbusse, als die Trennstäcke «icht anderen bäuerlichen Nahrungen, 
sondern den kleinen bäuerlichen Stellen oder den Bittergütern, städtischen 
oder sonstigen nicht bäuerlichen Besizungen zuwachsen. Sobald kleine 
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bäuerliche Stellen sich durch einen solchen Zuwachs an Land bis zur 
Spannfähigkeit erheben , treten sie den bäuerlichen Nahrungen hinzu. 
Die nämliche Wirkung zeigt sich, wenn eine solche Vergrösserung der 
kleinen Stellen durch Consolidation mit anderen kleinen Stellen oder 
durch Zuschlagung von Trennstttcken aus dergleichen Stellen oder nicht 
bäuerlichen Besizungen herbeigeführt wird. Das Areal der bäuerlichen 
Nahrungen vermehrt sich endlich ohne eine Veränderung ihrer Zahl 
durch Vereinigung kleiner bäuerlicher Stellen oder nicht bäuerlicher 
Besizungen im Ganzen oder von Theilen derselben mit bereits bestehenden 
bäuerlichen Nahrungen. Die Consolidation eines bäuerl. Grundstückes 
hebt deren Existenz stets auf und verringert also die Zahl der Gesammt- 
heit der bäuerlichen Nahrungen. Das Areal der lezteren wird aber 
dadurch nur in dem Falle vermindert, wenn die Consolidation nicht mit 
einer anderen bäuerlichen Nahrung erfolgt. — Diese verschiedenen Com- 
binationen des freien Verkehres haben nun in der Periode von 1816 
(1823) bis 1859 für die Menge und Fläche der bäuerlichen Nahrungen 
folgende Ergebnisse geliefert: 

Die Zahl der spannfähigen bäuerlichen Nahrungen hat sich im Ganzen 
um 9873 = 2-80 pCt. vermindert. Durch Dismembration sind aber 
10.232 = 2-91 pCt. mehr neue spannfähige Höfe entstanden, 
als vorhandene zerstört worden; durch Consolidatio- 
nen mit anderen Grundstücken sind dagegen 20.105 
Bauernhöfe = 5-70 pCt. eingegangen. 

Die Fläche der bäuerlichen Nahrungen hat sich im Ganzen ver- 
mindert um 1,761.641 Morgen = 5-11 pCt. , und zwar in Folge von 
Dismembrationen um 865.862 =: 2-51 pCt., in Folge von Consolidatiouen 
um 895.779 — 2-60 pCt. 

Durch den freien Verkehr sind von der Gesammtfläche der spann- 
fähigen bäuerlichen Nahrungen überhaupt 8,231.922 Morgen = 23-91 pCt. 
in Bewegung gesezt worden. Davon sind 4,381.319 Morgens 12-72 pCt. 
innerhalb des Kreises der spannfähigen Nahrungen verblieben, 2,806. 122 M. 
= 8-15pCt. haben aber die spannfähigen Wirthschaften an nicht spann- 
fähige Kleinstellen und an nicht bäuerliche Besizungen abgetreten; 
1,044.481 Morgen = 303 pCt. haben die ersteren dagegen aus Be- 
sizungen der leztgedachten Art erworben. 

IV. Abschnitt. Erfolge der Dismembration. 

Die Wirkung der Dismembrationen aller Art, welche in dem mehr- 
gedachten Zeiträume auf die bäuerlichen Nahrungen hervorgebracht 
worden, ist in der folgenden Tabelle — nach Provinzen gesondert — in 
Zahlen dargestellt. Es ist dazu die Bemerkung erforderlich, dass die 
Angaben der Menge und Flächen derjenigen bäuerlichen Nahrungen, 
welche an nicht spannfähige kleine Stellen abgetreten worden sind, 
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wahrscheinlich die Wirklichkeit übersteigen, weil man dahin alle die- 
jenigen Trennstttcke gerechnet hat, deren Verbleiben die Matrikeln un- 
gewiss oder zweifelhaft gelassen haben. Auch muss hervorgehoben 
werden, dass die Zahlen, welche die Veränderungen der spanntähigen 
Besizungen in denjenigen Gegenden der Provinzen Sachsen und West- 
phalen ausdrücken sollen, in denen das System der Wandeläcker herrscht, 
wenig znverUsBig sind, weil es bei der Lebendigkeit des dortigen Ver- 
kehres fast unmöglich ist , denselben auf eine längere Zeit zurück zu 
▼erfolgen. — 
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Zus. 26,759 mit 36991 mit + 261 oder 
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Von den zerschlagenen Nahrungen haben erworben 

nicht bäuerliche Besizer 601*/« 62169 M. 

andere spannfähige bäuerliche Nahrungen .... 10,798 988746 M. 
nicht spannfähige Kleinstellen 15369 1099,274 M. 

Ausserdem sind durch Dismembrationen von spannfähigen Nahrungen 
abgezweigt, ohne dass das Hauptgut die Spannfähigkeit verlören hätte 

an nicht bäuerliche Besizer 116974 M. 

an andere schon bestandene spannfähige Bauernhöfe . . 683243 M. 
an nicht spannfähige Kleinstellen 632926 M. 
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y. Abschnitt. 
Erbtheilungen. 
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619 


4296 


69 


1-60 


77 


Posen . . . 


4778 


1245 


26-05 


2587 


229 


8-85. 


39 


Schlesien . . 


6821 


734 


1076 


5591 


266 


4-73 


36 


Brandenburg . 


2919 


303 


10-38 


3371 


51 


1-61 


67 


Sachsen . . 


5478 


1209 


22-07 


6972 


1191 


19-60 


41 


Westphalen . 


2962 


432 


14-58 


3257 


459 


1409 


48 


Summe 


36991 


6040 


13-62 
"Plus: 


26759 
2742 


2298 


8-58 


61 



Provinz 



Abgezweigt sind von spannfähig gebliebenen 
Nabrungen an nicht spannfähige Kleinstellen - 



aberhaupt 



Morgen 



darunter durch 
Erbgang abge- 
zweigte 

Morgen 



Percent der dnrch 
Erbgang abgezw. 
T. d. Uberh, an 

Kleinstellen abge- 
zweigten Morgen 



Pommern, excl. Stralsund 
Preussen . . 
Posen . . . 
Schlesien . . 
Brandenburg 
Sachsen . . 
Westphalen . 
Summe 



66280 
149641 
51006 
149305 
66088 
76429 
74177 



1069 
2810 
1488 
2188 
1128 
12119 
8354 



1-61 

1-87 
2-91 
1-48 
1-70 
16-85 
11-26 



632926 



29106 



4-69 
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VII. Abschnitt. 
Erfolge des freien Verkehres zwischen den spannfähigen 

Bauerngateru einerseits und den nicht spannfähigen 
bäuerlichen Kleinstellen, sowie den nicht bäuerlichen 
Besizungen andererseits. 
Die Flächen , welche die spannfähigen bäuerlichen Nahrungen im 
Laufe des in Rede stehenden Zeitraumes durch den freien Verkehr ein- 
gebüsst haben, sind, wie die Vorabschnitte ergeben, mit etwa '/> ^i^ 
bäuerliche Eleinstellen , mit etwa '/> an nicht bäuerliche Besizungen 
gekiomfnen. — Zur Erleichterung der üebersicht werden den Boden- 
bewegungen zwischen diesen Besizungen zwei verschiedene Tabellen 
gewidmet. 

A. Erfolge des freien Verkehres zwischen den spannföhigen imd den 
nicht spannfähigen bäuerlichen Nahrungen. 
Die Besizer spannfähiger Nahrungen haben im freien Verkehr mit 
nicht spannfähigen bäuerlichen Eleinstellen: 
abgegeben a) von Höfen, die ungeachtet der Abzweigung spannfUhig 

geblieben sind, durch Erbgang . 29106 M. 

durch anderweitige Veräusserung 603820 M. 

b) von gänzlich zerschlagenen Höfen 1099274 M. 

Summe der drei Verluste . 1732200 M. 

Sie haben erhalten 439219 M. 

Mithin mehr abgegeben als erhalten .... 1292981 M. (3-75» 
Durch Zuwachs im freien Verkehr sind bisherige 

Kleinstellen spannfähig geworden . . . 7012 an Zahl (IS-gSo/o) 
B. Erfolge des freien Verkehres zwischen den spannfähigen bäuerlichen 

Nahrungen und den nichtbäuerlichen Besizungen. Der Fläche nach 
ward von spannfähigen Bauernhöfen im freien Verkehr: 









mit Rittergütern 




veräussert 


erworben 


bleibt Verlust 


Percent 




Morgen 


Morgen 


Morgen 


Pommern, excl 


, 










Stralsund 




180869 


34764 


146105 


4-87 


Preussen . 






337164 


90133 


247031 


2-42 


Posen . . 






104621 


35162 


69359 


200 


Schlesien . 






130654 


61151 


69503 


1-47 


Brandenburg 






141584 


49622 


91962 


1-63 


Sachsen 






72111 


25660 


46461 


1-20 


Westphalen 






46697 


14039 


32668 


089 


Summe 


1013600 


810531 


703069 


204 
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m i t d e m 


Fiscus 






veräussert 


erworben 


bleibt Gewinn 


Percent 




Morgen 


Morgen 


Morgen 


Pommern, ezd. 










Stralsund . . 


2430 


20541 


58111 


0-60 


FreuBsen . . . 


15589 


123158 


107569 


105 


Posen .... 


1808 


48146 


46838 


1-36 


Schlesien . . . 


497 


6059 


5562 


011 


Brandenburg . . 


8060 


23611 


15551 


0-27 


Sachsen . . . 


1697 


16854 


15157 


0-39 


Westphalen . . 


2383 


9446 


7063 


019 


Summe . 


81964 


247815 


215851 


0:62 



28,358 M. 

46,616 M. 

22,564 M. 

4006 M. 



9699 



2558 
1571 

4129 



Der Fläche nach ward von spannfähigen Bauernhöfen im 
freien Verkehr mit geistlichen oder milden Instituten 
und Städten veräussert 

Erworben . 

Gewinn überhaupt 

Verlust „ „ 

Gewinn definitiv 18,568=0-05 

Bleibt überhaupt im freien Verkehr mit nichtbäuerlichen 
Besizern ein Fiächenverlust von . . . 468,660 (l-367o) M. 

Spannfähige Bauefnhöfe sind eingegangen durch Con- 
solidation mit Rittergütern 

Neu entstanden auf den Flächen, welche erworben sind 

von Rittergütern 

vom Fiscus 

zusammen 

Die Zahl der spannfähigen Höfe hat sich im freien Ver- 
kehr mit den Rittergütern und dem Fiscus vermindert um 5210 (l-48°/o) 

Statistique de l'indnstrie a Paris. 1860. — Am 20. März 1860 
Hess der Minister des Handels, Rouher,'eine Enquete über die Ver- 
hältnisse der Industrie von Paris veranstalten, deren Ergebnisse nun 
in einem grossen Werke vorliegen. Das Original kennen wir noch 
nicht. Wir geben nach übereinstimmenden Angaben französischer 
Zeitschriften und der Austria folgende Inhaltsübersicht. Die Ver- 
ö^entlichung scheint von ganz ungewöhnlichem Interesse zu sein. — 
Gegenstand der Enquete sind die Industriellen, d.- h. alle jene, welche 
die Rohstoffe zu verarbeiten haben. Es sind daher die Handels- und 
Kaufleute und sonstige Dienstleistungen unberührt geblieben. Die 
sämmtlichen Industrien sind in 10 Gruppen eingetheilt und zwar Er- 
nährung, Bauwesen, Möbel, Kleidung, Gewebe, Eisen, Edelmetalle, 
Chemische Industrie, Druck und Papier, und schliesslich in einer zehnten 
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Gruppe alle jene, für die ein gemeinsames Merkmal nicht gefunden 
werden konnte. Diese lezte ist in 6 Classen getheilt, und zwar Musik, 
UhreU' etc., Leder und Häute, Wagner und Eiemer, Fass- und Bürsten- 
binder etc., Articles de Paris und schliesslicti noch einige kleinere 
nicht gruppirte Industrien. — Paris wurde in 20 Arrondissements und 
80 Abtheilungen eingetheilt , von denen jede wieder 6 Bezirke zählte, 
so dass ganz Paris die Summe von 400 Bezirken erreichte. Far die 
Commissäre wurde eine Instruction und eine Mustertabelle verfasst, 
welche streng einzuhalten und auszufallen war. Die Tabelle enthält 
den Namen des Betreffenden, seine Profession, seinen Wohnort, den 
Werth seiner Unternehmung, den Zins für die Industrieiocale, die Zahl 
der Arbeiter, der ständigen oder vorübergehenden, der Lehrjnngen, den 
Arbeitslohn, die todte Saison und ihre Dauer, die Gewohnheiten und 
allgemeinen Existenzverhältnisse der Arbeiter. Sollte irgend ein Indu- 
strieller die Auskünfte verweigern, so wären dieselben nach Aussagen 
Anderer einzustellen und dabei die Worte „nach Schäzung" zu sezen. 
Am 17. September 1860 begann die Arbeit, welche in Bezug auf das 
Material bis Mitte Juni 1861 dauerte. In dieser Zeit wurden nicht weniger 
als 121,654 Tab. ausgefüllt, womit nicht weniger als 67 ComlniBSäre 
beschäftigt waren. Die Tabellen wurden dann an Ort und Stelle von 
einem Controleur durchgesehen und berichtigt, und sodann der Commission 
zur Verarbeitung und Classificirung übergeben. Jede einzelne Industrie 
wurde nach Bezirken, Abtheilungen und Arrondissements gesammelt, in 
die betreffende Industrie - Abtheilung gestellt und sodann daraus die 
adoptirten 10 Industriegruppen ausgefüllt. Bei den Arbeitslöhnen wurden 
vergleichende Tabellen sowohl für die einzelnen Industrien als auch für 
die Gruppen und die Gesammtindustrie von Paris gemacht, die Facta 
aber, die sich ziffermässig nicht darstellen lassen, wurden in kleinen 
Bemerkungen bei jeder einzelnen Industrie besprochen. Mit der Ab- 
fassung des Werkes war Mr. Moreno Henriquet beauftragt, dem sich 
der Archivar und Secretär der Kammer, Mr. Emile Cottenet, zugesellte. 
Die Kosten derEnquÖte beliefen sich auf 239,884 Fr., wovon die Staats- 
verwaltung 100,000 Fr. übernahm. — Paris zählt 101,171 industrielle 
Etablissements mit 416,000 Arbeitern und erzeugt Werthe in einem Be- 
trage von 8369 Millionen Francs. Die 10 Industriegruppen ergeben 
folgende Tabelle: 





Etablissements 


Arbeiter 


MHI. Fr. 


1. Alimentation . . 


29.069 


88.859 


1.088 


2. Bfttiment . . . 


5.378 


71.242 


316 


8. Ameublement . . 


7.891 


37.961 


200 


4. V^tement . . . . 


23.800 


78.877 


465 


6. Fils et Tissus . . 


2.836 


26.810 


120 


6. Acier, fer, cüivre 


3.440 


28.866 


164 


7. Or, argent, platine 


3.199 


18.731 


188 



458 Vermiscbtes. 

Etablissements Arbeiter Hill, Fr. 

8. Industrie chimique . 2.719 14.397 194 

9. Imprimerie , gravure 2.759 19.507 94 
10. Diverses .... 20.580 82.071 556 



101.171 416.811 3.369 

zu ^reicher Zahl von 518,000 Kdpfen man noch 32.000 Eiseubatiuarbeiter 
zählen muss. — Von den 101,171 Etablissements beschäftigen 7492 oder 
7-4 pCt. mehr als 10 Arbeiter , 31.480 oder 31 pCt. zwischen 2 und 10, 
und endlich 61-6 pCt. oder 62.199 einen oder keinen Hälfsarbeiter. Im 
Vergleich zur Enquete von 1848 zeigt sieb , dass sich die ersten zwei 
Gruppen seit jener Zeit bedeutend vermindert, während die lezte um 
12 pCt. zugenommen hat. Bei der Verarbeitung von Nahrungsmitteln 
giebt es die zahlreichsten Etablissements, wogegen dieselben zumeist 
(21,000) aut der Arbeit eines Einzelnen beruhen, sodann bei der Beklei- 
dung, welche ebenfalls ein bedeutendes Cpntingent stellt. Die geringste 
Gruppe ist' die Erzeugung chemischer Fabrikate; dieselbe enthält aber 
bei -einer Anzahl von 2719 Etablissements doch 1847 solche, die von 
2 bis über 10 Arbeiter beschäftigen, also zumeist fabrikmässig be- 
trieben werden. — Interessant ist der Umstand, dass auch die Frauen 
in einer ziemlichen Anzahl als Unternehmer oder wenigstem als 
selbstständige Arbeiterinnen erscheinen uud zwar bei den Nahrungs- 
mitteln mit 3 pCt., der Bekleidung mit 33 pCt., den Geweben mit 
20 pCt. der Gesammtanzahl. Was nun den Werth der Production be- 
trifft, so nehmen in der ersten Gruppe die Weinhändler den ersten 
Rang mit 18 pCt. ein, in der zweiten die Maurer mit 38-6 pCt., in der 
dritten die Tapezierer' mit 24 pCt. , in der vierten die Schneider mit 
22 pCt., die Schuster mit 18 pCt. , in der fünften die Posamentirer mit 
80 pCt. , in der sechsten die Maschinenindustrie mit 30 pCt. ,. in der 
siebenten die Bijouterie fine mit fast 60 pCt., in der achten die Fharma- 
ceuten mit 20 pCt. , in der neunten die Typographen mit 48 pCt. , in 
der zehnten sind die Artikel von Paris die wichtigsten , sie erzeugen 
nicht weniger als um 127 Mill. Fr. Waaren. -^ Wir gehen nun auf 
die Zinsen über, die von den lüdustriellen theils für ihre Woh- 
nungen, theils für ihre Etablissements gezahlt werden. Die Ge- 
sammtsumme beträgt 107,890,710 Fr. , oder im Durchschnitt 818 pCt. 
des gesammten Geschättsumsazes im Betrage von 3,369,092,949 Fr. 
Von dieser Summe zahlen die Nahrungsgewerbe 35 Mill. oder 32-8 pCt. 
Die Bekleidungsgewerbe 16 Mill, oder 14-94 pCt. und von den verschie- 
denen Industrien die Pariserartikel 45 Mill. oder 4 pCt., ferner die nicht 
gruppirten 15 Mill. oder 14 pCt. der gesammten Summe. Eine Vergleichung 
der Wohnnngszinsen mit dem Geschäftsttmsaz der betreffenden Industrien 
zeigt, dass die höchsten derselben auf die Industrie der Hauswirthschaft 
fallen. Die Pariser Artikel, die nicht gruppirten Industrien, die Brnährmig, 
Bekleidung und Ameublirung nehmen weit Aber 70 pCt. der Summe in 
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Anspnich , da die Gewohnheiten der Bevölkerung einen Anfvand von 
Luxus und den Betrieb im Mittelpunkte der Stadt verlangen, der deren 
Auslagen gegenüber den grossen Industrien «nverhältnissmassig erhöht. 

— Wie wir oben gesehen, betrug die Anzahl der Arbeiter 416,811. 
Davon sind 286,861 Männer, 106,410 Frauen und 26,670 Kinder. 
Die lezteren Zählen sind nicht unbedeutend , wenn man bedenkt , dass 
das Baugewerbe, das ausschliesslich von Männern ausgeübt wird, nicht 
weniger als 71,242 Arbeiter zählt. In den Artikeln von Paris und in 
der Kleiderindustrie sind di'e Frauen sogar zahlreicher als die Männer, 
sie zählen in der ersteren 12,619, in der zweiten 47,880, während die 
Zahl der männlichen Arbeiter in denselben Industrien 10,742 und 27,074 
ist. Von den 26,000 Kindern finden wir 19,069, die' in den höheren In* 
dustrien beschäftigt sind und zwar bei der Ameublirung, Bekleidung, 
Bearbeitung edler Metalle, Pariser Artikeln und beim Buchdrucker- 
gewerbe. Es ist dies lein sehr gutes Zeichen für deren Berufsrichtung. 
Ton diesen 19,000 wohnen 11,600 bei ihren Eltern, 7,600 bei ihren 
Dienstherren. — Die Frage des Arbeitslohnes berührt das Na- 
tionalvermögen, die Ruhe der Stadt; die Sicherheit und den Wohlstand 
der Arbeiter , und ist daher eines der wichtigsten Probleme. Es ist 
aber auch eines der schwersten, da bei ihm die Durchschnittszahlen 
am wenigsten bedeuten, erst die wirkliche Summe, die der Arbeiter 
erhält, gewährt eine richtige Grundlage zu interessanten Forschungen. 
Von den 290,000 männlichen Arbeitern gewinnen 64,000 zwischen 60 Cent 
und S Fr., 211,621 zwischen 3V* und 6 Fr. und 16,000 zwischen 6V1 
und 20 Fr. täglich. Während bei der ersten Abtheilung alle* Knaben 
und auch jene inbegriffen sind , die nicht geradezu Arbeiter , sondern 
oft blos Taglöhner sind und überdies Kost, Wohnung und Wäsche er- 
halten, sind in der lezten vorzugsweise die Oberaufseher (contre-maitres) 
und die Zeichner und Künstler der diversen Industrien enthalten. Die 
mittlere Classe (SV« — 6Fr.) giebt den Q^nptmaassstab; in ihr verdienen 
63,000 Arb. 6 Fr., 44,000 Arb. 4. Fr., 36,000 4»/» Fr., 19,000 6 Fr. Die 
höchsten Löhne werden in den Bau-, Möbel- und Maschinen-Gewerben 
gegeben. Der Durchschnittssaz des männlichen Tagelöhners ist nach der 
Enqu6te (1860) 4 Fr. 61 Cent, und war 1864 wohl schon 5 Fr. (Rev: 
des II. Mond. 16. Febr. 1866.) — Von den 106,000 Frauen gewinnen 
17,000 60 Cents bis 1 Fr. 26 C. , 88,000 1 Fr. 60 C. bis 4 Fr. , 700 
4 bis 7 Fr. In der ersten Abtheilung sind die Mädchen inbegriffen so- 
wie alle jene, welche die Hnusindnstrie als Nebenerwerb zum Einkommen 
ihres Gatten betreiben, die lezte Gattung dagegen enthält die Vorstehe- 
rinnen von Ateliers oder die besonders kunstfertigen Arbeiterinnen. 
Daraus geht hervor, dass für Paris die mittleren Abtheilungen die maass- 
gebenden Grundlagen für die Berechnung des Arbeitslohnes sind. Dieser 
beträgt im Durchschnitt für den Mann 4 Fr., für die Frau 2 Fr. 14 Cent. 

— Es ist einleuchtend , dass bei Bestimmung des Arbeitslohnes die 
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Arbeitsstunden einen wesentlichen Factor bilden. Unter den 101,000 
Etablissements sind nun in 7000 die Arbeiter weniger als 12, in 37,000 
gerade 12, in 37,000 mehr als 12 Stunden gegenwärtig; bei 20,000 ist 
keine bestimmte Arbeitszeit angenommen. In den 12 Stunden (pr^sence) 
sind meist 2 Stunden für Mahlzeit frei. Daraus geht für Paris hervor, 
dass die durchschnittliche Arbeit 10 Stunden ist, und auch diese be- 
ginnt nunmehr kürzer zu werden, ein Erfolg, der vortheilhaft wäre, 
wenn die dadurch gewonnene Zeit zur intellectuellen Ausbildung der 
Arbeiter verwendet würde. Gegen eine gesezliche Regulirung spricht 
die Enquete, da die verschiedenen Industriezweige, Saisons etc. nicht 
unter Eine Schablone gebracht werden können. Stackarbeiter würden 
wohl gar nie unter ein Arbeitszeitminimum unterstellt werden können. 
Was die periodische Unterbrechung der Arbeit, die sog. todte Saison, 
betrifft, die ziemlich vielen Industrien gemein ist, so haben von den 
100,000 Etablissenients in Paris 36,000 erklärt, eine solche alljährlich 
zu erleiden ; 64,000 arbeiten das ganze Jahr hindurch. Die meiste Unter- 
brechung findet beim Bangewerbe statt und zwar mit 67 pCt. , die 
Pariser Artikel mit 64 pCt. , die geringste bei der Ernährung, 
sie beträgt nur 5 pCt. 

Der sociale Zustand der arbeitenden Bevölkerung, wie ein solcher 
aus den Trauuugstabellen, dem Schulbesuche, den Wohlthätigkeits- und 
Unterstüzungsvereinen, der Criminalstatistik , den Ausweisen der Spar- 
kassen und Consumvereine hervorgeht, ist in dieser Enquöte des weitern 
nicht erforscht worden. Es beschränkt sich der Bericht beim Capitel: 
„Sitten und Gewohnheiten der Arbeiter" auf einige allgemeine und ober- 
flächliche Daten, von denen die über die ersten Unterrichtserfolge, näm- 
lich die Eenntniss des Lesens und Schreibens, noch die vollständigsten 
sind. Nach dem Berichte können von 397,000 Arbeitern 87 pCt. oder 
844,000 lesen und schreiben, 4000 oder 1 pCt. blos lesen, 49,000 oder 
12 pCt. weder schreiben noch lesen, und zwar ist das Verhältniss zwischen 
männlichen und weiblichen Arbeitern gleich, nur bei Mädchen im Ver- 
gleiche zu den Knaben viel ungünstiger, 73 zu 89 pCt. Am allerschlech- 
testen ist es bei der Zündhölzchenfabrication bestellt, wo kein einziges 
Mädchen lesen und schreiben konnte. In den artistischen Gewerben ist 
Hausindustrie sehr verbreitet. Im Allgemeinen sind die Resultate 
nicht ungünstig zu nennen. Der Wohlstand und Reichthum der Arbeiter 
nimmt zu, der Arbeitslohn ist bedeutend gestiegen. Die Erfindungen 
der Wissenschaft, Geschmack an Kunst und Unterricht beschleunigen 
den Fortschritt. Die Handelsverträge, die grossen Reformen in der 
Handelsgesezgebung, die Errichtung von Vorschussbanken für Arbeiter, 
die Gründung von wechselseitigen Creditinstituten, die Beförderung der 
ünterstftzungsvereine, der Spar- und Krankencassen, das eifrige Studium 
der Arbeiterfrage sind lauter Elemente, welche hoffen lassen, dass in 
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Folge dieser lebhaften Impulse das öffentliche Vermögen in Frankreich 
ein immenses Wachsthum erfahren wird. 

6. ünterrichtswesen. 

MittelscIlideB in England. — Nach dem Economist t. 1. Oct. 1864 
beschäftigt man sich in England damit, in die Schulen der Mittelklassen, 
welche vielfach im Argen liegen, einige Organisation zu bringen. Die 
üniformirung und Centralisation erscheint dem Blatte bedenklich und 
vorläufig auch schwierig. Das nächst zu Erreichende und zu Erstrebende 
sei: 1) Aufstellung einer Prüfungsbehörde, der sich Privatschulen zur 
Erlangung eines Zeugnisses ihrer Tttchtigkeit unterwerfen können und 
der sich, in Folge der Concurrenz bald die meisten wirklich imterwerfen 
würden, und 2) Aufhebung der vielen privilegirten und Einzelne privile- 
girenden Privat- und Stiftungsschulen, unter Einziehung ihrer Fonds 
und unter Verwandlung derselben in einige tüchtige Normalschulen für 
die Jugend der geschäftlichen Mittelklassen. — Gegen alle Einmischung 
des Staates in die Erziehung und Bildung der Mittelklassen sprach sich 
Lord Stanley in Manchester aus (Econ. 10. Dez. 1864). Sie sei ein 
Abfall vom englischen Grundsaz der Selbsthilfe; wer mit Kork schwimmen 
lerne, werde nie ein guter Schwimmer. Sie sei eine politische Gefahr 
und eine culturfeindliche üniformirung. Endlich sei es ungerecht, die 
Erziehungskosten den Mittelklassen abzunehmen, welche sie tragen können 
und gerne tragen. Darauf erwiederte der Economist: nur so viel soll 
der Staat darbieten, was der Vater auf diesem Gebiet nicht selbst sich 
bilden kann, das Urtheil über die Tüchtigkeit der Privatschulen. Nicht 
um geschäftlichen Unterricht handle es sich , dessen Werth der Vater 
wohl beurtheilen könne und der nicht uniform werden dürfe, sondern 
um humane Bildung, die wohl durchschnittlich eine gleiche und gleich- 
artige sein dürfe. 

7. Bevölkernngs-Statistik. 
8. Versicherungswesen. 

Bie Ton dladstone eingreflUirte Staats-, Lebens- nnd Altersrenten- 
veraichernng — (Gesez vom 14. Juli 1864) ist nun praktisch eingeleitet, 
die Prämientafeln sind vom Secretär der Schuldentilgungscommission 
Spearmann am 8. Febr. 1865 dem Parlament vorgelegt worden. Zu 
Grunde gelegt wurde für Berechnung der Deckungskapitalien 3°/» Ver- 
zinsung und die Sterblichkeit der Gesammtbevölkemng nach den Er- 
gebnissen der Genecalregistrationsbehörde. Den hienach sich berech- 
nenden Prämien wurden W/o für Einsammlung und Verwaltung, (20°/o 
bei mehr als einmaliger Prämienzahlung im Jahr) zugeschlagen. — Zwei 
Shillings monatliche Prämienzahlung vom 25. Lebensjahr an sichern 



